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Interview bei pressetext.at: 

Manfred Spitzer: ''Internet macht dumm'' 
Auslagerung des Denkens auf Maschinen schadet dem Gehirn 

Ulm (pte003/18.08.2012/06:10) -  

Unsere geistige Leistungsfähigkeit nimmt ab, weil wir zu häufig digitale Medien nutzen. Mit dieser 

Gesellschaftskritik lässt der renommierte Gehirnforscher Manfred Spitzer in seinem bei Droemer erschienenen 

Buch "Digitale Demenz - wie wir uns und unsere Kinder um den Verstand bringen" aufhorchen. Im 

pressetext-Interview legt der ärztliche Leiter der Psychiatrischen Universitätsklinik Ulm http://www.uniklinik-

ulm.de dar, wie Internet, Konsolen, Smartphones und Co das Gehirn schädigen. 

pressetext: Praktisch jeder ist heute online, dank Smartphone sogar ständig. Sie machen eine Krankheit 

daraus und nehmen viel Gegenwind in Kauf. Wofür? 
Spitzer: Ich pathologisiere nicht, sondern stelle fest: Wo es Wirkungen gibt, sind auch Risiken und 

Nebenwirkungen. Digitale Medien erledigen geistige Arbeit für uns und nehmen uns das Denken ab, ähnlich 

wie uns das Auto körperliche Arbeit abnimmt. Als Neurowissenschaftler weiß ich, dass man völlig 

ausschließen kann, dass das keine Auswirkungen auf das Gehirn hätte. Genauso wie unser Körper durch die 

passive Lebensweise nun auf Joggen und Fitness-Center angewiesen ist, ist auch das Gehirn ein dynamisches 

Organ, das bei ausbleibendem Input verfällt. 

pressetext: Wo wird für Sie dieser Verfall sichtbar? 

Spitzer: Google macht uns weis, dass es über jegliche Information verfügt, die man nur suchen muss. Studien 

belegen aber, dass jemand gegoogelte Inhalte mit geringerer Wahrscheinlichkeit im Gehirn abspeichert als 

jemand, der sie auf andere Weise sucht. Oder etwa bei der Orientierung: Wir lagern sie an das Navigationsgerät 

im Auto aus - und dürfen uns nicht wundern, dass wir selbst immer schlechter navigieren. Ähnliches gilt für 

Geburtstage, Telefonnummern, Kopfrechnen oder die Rechtschreibung. Passiert weniger im Gehirn, lernt man 

weniger, und die Gehirnwindungen bilden sich weniger aus.  

pressetext: Aber was hat das mit Demenz zu tun? 

Spitzer: Demenz heißt Abstieg. Steigt man von der Spitze eines Berges herab, so dauert das umso länger, je 

höher der Berg ist. Ebenso entscheidet sich auch der Zeitpunkt des Einsetzens einer Demenzerkrankung 

dadurch, wie gut die Bereiche des Gehirns zuvor durch die ständige Nutzung ausgebildet und trainiert wurden. 

Wer hier wenig hat, verliert es früher. Zudem beschleunigen die Medien den Abstieg: Indem Maschinen etwa 

Updates selbst vornehmen oder E-Mails, Postings und SMS sofortige Reaktion erfordern, sind wir nicht mehr 

Herr über unser Tun. Diese Kontrollabgabe führt zu Stress, der wiederum Nervenzellen im Gehirn absterben 

lässt. 

pressetext: Computer, Internet und Smartphones nutzt heute jeder. Werden wir deshalb schon alle 

dement? 
Spitzer: Die Bezeichnung "Digitale Demenz" haben Kollegen aus Korea 2007 zur Beschreibung eines 

Phänomens eingeführt, das sich seither noch zugespitzt hat: Junge Erwachsene konzentrieren sich immer 

weniger, merken sich nichts mehr, haben Probleme mit dem Lesen von Texten, sind müde und motivationslos 

und stumpfen emotional ab. Da die Betroffenen angaben, Computer und Internet exzessiv zu nutzen - Korea ist 

das Land mit der wahrscheinlich höchsten Mediatisierung überhaupt - haben die Ärzte einen kausalen 

Zusammenhang hergestellt. 

pressetext: Drohen uns koreanische Verhältnisse? 

Spitzer: In Koreas junger Generation sind heute zwölf Prozent internet- und computersüchtig, haben also ernste 

Probleme damit, längere Zeit offline zu gehen. In Deutschland laut dem Suchtbeauftragten der Bundesregierung 

drei bis vier Prozent, wobei 250.000 als süchtig und 1,4 Mio. als Risikofälle gelten. Das sind sehr viele junge 

Menschen, die am liebsten 18 Stunden pro Tag im Web wären und ihr Leben dabei nicht in Griff haben. Das ist 

schlimm für die Zukunft eines Landes und fatal für die Betroffenen selbst, wie ich aus entsprechenden 

Erfahrungen mit meinen Patienten gelernt habe.  

http://www.uniklinik-ulm.de/
http://www.uniklinik-ulm.de/


 
 2 

 

pressetext: Wie wirkt sich das auf die Lebensführung aus? 

Spitzer : Eine Stanford-Studie zeigt, dass acht- bis zwölfjährige Mädchen sieben Stunden pro Tag online sind, 

doch nur zwei Stunden mit anderen Mädchen realen Kontakt haben - im Schnitt! Bei uns verbringen 

Jugendliche täglich doppelt so viel Zeit mit Medien als mit dem gesamten Schulunterricht. Als Folge werden 

wir oberflächlicher, gehen Dingen weniger auf den Grund, zudem wuchern Aufmerksamkeitsstörungen und 

Vereinsamung, da direkte Sozialkontakte durch Social Media abnehmen. Längst keine Ausnahme mehr sind 

Pärchen im Restaurant, bei dem jeder per Smartphone twittert, wie toll doch das Rendevouz ist. Miteinander 

kommunizieren die beiden jedoch kaum - das Rendevouz findet gar nicht statt.  

pressetext: Manche meistern den Umgang mit Medien also weniger gut als andere. Wer gehört zur 

Problemgruppe der Süchtigen? 

Spitzer: Die üblichen Randgruppen aus prekären Verhältnissen leiden am meisten darunter, denn sie 

verbringen heute statistisch gesehen die höchste Stundenanzahl mit digitalen Medien. Das ist jedoch brisant: 

Medien bringen nicht den Ausgleich, wie oft behauptet wird, sondern verstärken bestehende Ungleichheiten 

und wirken dadurch unsozial statt sozial. Die Gesellschaft müsste dies dringend mehr reflektieren, denn sie hat 

bisher noch gar nicht gelernt, mit den resultierenden Problemen umzugehen, zu denen sich Studien aus der 

Neurowissenschaft längst häufen. 

pressetext: Inwiefern ist die Politik für diese Erkenntnisse hellhörig? 

Spitzer: Gar nicht, da sie eine unheilige Allianz mit den Medien eingegangen ist. Intendanten werden durch die 

Politik bestimmt und Politiker unterliegen den Medien dahingehend, dass kritische Einstellung zur medialen 

Ächtung führt. Enquetes laden ausschließlich Experten ein, die von Medienunternehmen-gesponserten 

Medieninstituten stammen. Das erklärt, warum sie dann empfehlen, dass jeder Schüler einen Laptop haben soll, 

obwohl wir wissen, dass der dem Lernen mehr schadet als nutzt. Dass ausgerechnet die Bundesanstalt für 

gesundheitliche Aufklärung die Playstation zur Förderung der Medienkompetenz empfiehlt ist ein Skandal, 

denn eine Playstation im Jugendzimmer verschlechtert die Schulnoten nachweislich. Ebenso skandalös ist die 

Verleihung eines hochdotierten Preises für ein Ballerspiel durch den Kulturstaatsminister. 

pressetext: Wie wird man kompetent im Umgang mit Medien? 

Spitzer: Der Vergleich mit dem Alkohol drängt sich auf: Nicht durch Einübung, sondern durch 

längstmögliches Fernhalten von ihm eignet man sich den gesündesten Umgang an. Dasselbe gilt für Medien: 

Sie erfordern ein Vorwissen an Fakten und Erfahrungen, das außerhalb der Medien entstand. Ein Kind sollte 

seine Umwelt nicht zuerst über Tablet und Smartphone ansehen, sondern sie selbst begreifen, fühlen, erleben 

und handeln. Die Motorik nimmt ein Drittel des Gehirnvolumens ein. Bewegt man nur die Maus, so wird dieses 

Drittel zum Lernen und später zum Denken nicht benutzt. 

pressetext: Was sollte die Schule tun, was die Eltern? 

Spitzer: Schulen sollten für gute Bildung sorgen, jedoch ohne digitalen Medien. In Kindergarten und 

Grundschule haben Computer und Internet nichts verloren. Statt in Laptopklassen sollten die Schulen lieber in 

Lehrer investieren, da Bildung Personen braucht, zu der eine Beziehung aufgebaut wird. Medienpädagogik ist 

etwa so sinnvoll wie Alkoholpädagogik - beides macht süchtig und brauchen wir nicht. Eltern rate ich deshalb, 

den Medienkonsum der Kinder auf ein notwendiges Minimum zu beschränken. 

pressetext: Danke für das Gespräch!  

Aussender:  pressetext.redaktion  

Ansprechpartner:  Johannes Pernsteiner 

Tel.:  +43-1-81140-306 

E-Mail:  pernsteiner@pressetext.com  

Website:  www.pressetext.com  

 

 

[ Quelle: http://pressetext.com/news/120818003/ ]  
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